
EINFÜHRUNG
In den vergangenen Monaten sind nach Deutschland mehr männliche Flüchtlinge gekommen als Frauen und Kinder. Oftmals kamen die Männer allein - ohne Familie, ohne Frau, ohne Verwandte.

►Das Allein-Sein, die schmerzvollen Gedanken an die Heimat, in der die Verwandten, die Familie, die Frau und die Freunde unter Kriegsbedingungen noch leben, die Sorgen und die Erinnerungen an die schwere Flucht machen den Männern das Leben sehr schwer. „Das ist immer in meinem Kopf“, erzählte mir ein Flüchtling aus Syrien.
►Dazu kommt, dass die Flüchtlinge immer wieder warten müssen: warten auf den Antrag, auf den Bescheid usw. Dieses Leben im Wartezustand ermattet die Flüchtlinge innerlich. Nach einiger Zeit fühlen sie sich aussichts- und hilflos.

►Trotz der Teilnahme an Sprachkursen und trotz einiger Pflichtaufgaben haben die Flüchtlinge sehr viel Zeit ohne Beschäftigung und ohne Kontakte. Die Langeweile zermürbt die Flüchtlinge, deren Leben in ihrer Heimat gefüllt war mit Berufstätigkeit, mit Familienleben und vielen sozialen Bindungen. Hier bei uns geraten die Männer in eine soziale und emotionale Isolation.
►Ihre freie Zeit verbringen die Flüchtlinge größtenteils in ihrem Zimmer, das sie oftmals mit mehreren Männern, die manchmal aus unterschiedlichen Kulturkreisen kommen, teilen. Weder für Individualität noch für Ruhe oder Entspannung finden die Männer in den Zimmern Möglichkeiten.
►Darüber hinaus erleben sich Männer, die in ihrer Heimat Verantwortung in Familie und Beruf trugen und die einen sozialen Status erreicht hatten, jetzt fast ständig in einer passiven Rolle; sie sind die Hilfsbedürftigen und Abhängigen, und ihnen gegenüber stehen die aktiven Unterstützenden, die helfen und handeln. Fortwährend spüren die Männer dieses Gefälle. Das kann das Selbstwertgefühl mindern oder sogar kränken.
►Die Flüchtlinge registrieren, dass sich bzgl. der Flüchtlinge die gesellschaftliche Stimmung und die politische Tendenz verändern. Sie hören von Brandstiftungen in Flüchtlingsunterkünften. Manche Flüchtlinge werden verbal oder tätlich angegriffen oder erfahren von Gewalttaten gegen Flüchtlinge. Sie bekommen Angst.
Angesichts dieser Situation ist es wichtig und sinnvoll, mit den männlichen Flüchtlingen etwas zu unternehmen, ihnen Ablenkung zu ermöglichen und ihren Alltag zu bereichern.
Jedoch gibt es bisher wenige Angebote für männliche Flüchtlinge.
Deshalb startete der Arbeitsbereich Männerpastoral im Mai 2015 das Pilotprojekt „Aktionen mit männlichen Flüchtlingen“.
Im Bonner Norden in der Pfarrei St. Thomas Morus ist dieses Pilotprojekt angesiedelt; denn Diakon Ralf Knoblauch und das Ehrenamtlichen-Team griffen die Idee „Aktionen mit männlichen Flüchtlingen“ gern auf und tragen das Projekt.
Die dort bereits aktiven Ehrenamtlichen – fast ausschließlich Frauen – entdeckten sofort, dass die Aktionen mit männlichen Flüchtlingen eine wichtige, wenn nicht sogar notwendige Ergänzung der bereits bestehenden und intensiven pfarrlichen Flüchtlingsarbeit (Flüchtlings-Cafe, Lebensmittel-Ausgabe, Hausaufgabenhilfe, Jugend-Treff …) ist.
Dann schalteten sich sehr schnell männliche Ehrenamtliche ein. Sie wirken nun bei den Aktionen maßgeblich mit: Sie begleiten die einzelnen Aktionen, übernehmen organisatorische Aufgaben, sprechen männliche Flüchtlinge wie auch alteingesessene Bonner Männer an, ob sie nicht teilnehmen oder mittun möchten. 
Flüchtlinge – Männer wie Frauen – dolmetschen in den Veranstaltungen.
Referenten und Referentinnen boten ihr fachliches Know-how an, so dass vielfältige Angebote entwickelt wurden und seit Ende Februar stattfinden.
Erfreulicherweise stiegen als Kooperationspartner das Katholische Bildungswerk Bonn und die Katholische Familienbildungsstätte Bonn ein. Darum konnte das Veranstaltungsangebot sehr umfänglich werden.
Unterstützung kam auch von Seiten der Koordinatorin für Flüchtlingsarbeit im Stadtdekanat Bonn, und die Einbindung in die „Aktion Neue Nachbarn“ des Erzbistums Köln bedeutete eine große finanzielle Hilfe.
Herzlichen Dank an Sie und Euch für Ihr / Euer Mitziehen, für Ihr / Euer Mitmachen und Anpacken!

Einerseits wegen der weiter oben genannten spezifischen Situation der männlichen Flüchtlinge und andererseits aufgrund unserer konkreten Erfahrungen im Pilotprojekt verbinden sich mit den „Aktionen mit männlichen Flüchtlingen“ folgende Anliegen:

· Im Miteinander während der Aktionen können die Männer Freude empfinden – vielleicht erstmalig nach langer Zeit. Sie sprechen mit anderen Männern, sind unterwegs und lernen die örtliche Umgebung kennen.
So erleben sie in den Aktionen ein wenig Normalität und können sich heimischer fühlen.

· Die Aktionen für männliche Flüchtlinge greifen deren Bedarfe und Wünsche auf: „Was kann ich gut?“ „Was täte mir gut?“ „Was brauche ich jetzt?“
Auch Anlässe für individuelle Reflexionen werden geboten: „Was wäre interessant für mich, kennenzulernen?“ „Was vermittelt mir neue Fertigkeiten?“ „Was kann ich zukünftig tun?“
Zu wünschen ist, dass die Männer dadurch neue Perspektiven entwickeln.
· Die Aktionen sollen Begegnung mit anderen Menschen ermöglichen und zwar außerhalb der Rollen ‚Helfer – Flüchtling‘. Die Begegnungen sollen in einem möglichst alltäglichen Rahmen stattfinden.
· Vielleicht bieten die Aktionen sogar Gelegenheit, dass die Rollen ‚Geber‘ und ‚Nehmer‘ umgekehrt werden: Die Flüchtlinge werden zu Gebenden, zu Unterstützenden, zu Lehrenden.
Oder die Flüchtlinge lernen in den Veranstaltungen auch Aktivitäten kennen, die sie zukünftig eigenständig für andere und sich organisieren können.
· Und besonders wichtig:
In den Aktionen kommen einheimische Männer und männliche Flüchtlinge zusammen und werden gemeinsam tätig. Ganz konkret und sehr persönlich geschieht so Integration. In diesem Miteinander der Männer werden für die Flüchtlinge Lebensgewohnheiten und kulturelle Charakteristika sichtbar.
Zudem vermitteln die Alteingesessenen den Flüchtlingen das Gefühl: „Ihr seid bei uns willkommen, und Ihr gehört dazu.“

Diese Anliegen lassen sich gut erreichen. Das können wir vom Pilotprojekt in St. Thomas Morus im Bonner Norden, obwohl wir nur einen Zwischenstand erreicht haben, schon feststellen. Auch darüber hinaus sind wir alle sehr zuversichtlich, dass das Projekt sich weiter gut enwickeln wird. 
Zum Projekt-Fortgang siehe www.maennerseelsorge-koeln.de; hier wird ständig aktualisiert über das Pilotprojekt in St. Thomas Morus Bonn berichtet.
Die positiven Erfahrungen im Bonner Norden haben uns darin bestärkt, eine Arbeitshilfe „Aktionen mit männlichen Flüchtlingen“ zu erstellen. Mit der vorliegenden Planungsanregung ist eine wichtige Ergänzung zu den bisherigen Aktivitäten in der Flüchtlingsarbeit gegeben.
In die Arbeitshilfe floß ein, wie wir in Bonn-Dransdorf/-Tannenbusch bisher für die Vorbereitung und Durchführung von Aktionen mit männlichen Flüchtlingen und mit einheimischen Männern vorgegangen sind.
Jedoch ist die Arbeitshilfe so allgemein formuliert, dass ihre Anregungen in andere Pfarreien und an andere Orte übertragen werden können.
Die Arbeitshilfe ist detailliert, geht kleinschrittig vor und eignet sich quasi als Checkliste. In Organisation und Planung efahrene Kolleginnen und Kollegen mögen überspringen, was für Sie selbstverständlich ist, und lesen, was für sie hilfreich ist.
Burkhard R. Knipping
Referent für Männerpastoral
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